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verſorgung bis zur neuen Ernte
wiederaufnahme der Verhandlungen geplant. Unbedingte Ablieferung der Handelsflotte.

Amſterdam, 9. März.
Reuter meldet aus Paris: Der Oberſte Rat

nahm Vorſchläge an, die man annehmbar für die
Deutſchen hält, um die in Spaa abgebrochenen
Jerhandlungen wieder aufzunehmen. Mit dieſen
Vorſchlägen wird vorgeſehen, daß zugleich mit
der Auslieferung der deutſchen Schiffe die Ver-
ſorgung Deutſchlands bis zur nächſten Ernte mit
Lebensmitteln im Werte von 100 Millionen Pfund
Sterling erfolgt, die teils in Kohle, Kali uſw.,
teils mit dem deutſchen Guthaben in neutralen
Ländern und teils mit ausländiſchen Wertpapieren
im Beſitze Deutſchlands bezahlt werde.

Das Niederländiſche Preſſebüro Radio meldet:
In der Tagesüberſicht des amerikaniſchen draht-
joſen Dienſtes von heute wird gefagt: Die Alliierten
geben zu, daß Deutſchland mit Lebendmitteln ver
ſorgt werden müſſe, Frankreich wünſche aber, daß
Amerika die finauziellen Laſten auf ſich nähme.
Das würde bedeuten, daß die Vereinigten Staaten

Lebensmittel im Werte von einer halben Milliarde
Dollar kanfen und lange Zeit auf die Rückerftat
tung der Summe warten. Möglicherweiſe würden
die Alliierten und die Amerikaner ſich dahin
einigen, Deutſchland im Austauſch für die deut-
ſchen Handelsſchiffe die Lebensmittelverſorgung
bis zum nächſten Auguſt zu garantieren.

Jn der Sitzung des engliſchen Oberhauſes vom
5. März drängten Lord Lansdowne und Lord Parmoor
auf raſche Milderung der Blockade. Lord Lansdowne
ſagte: Die Verhältniſſe in Mitteleuropa ſteuerten an
ſcheinend einer Kataſtrophe zu, die vielleicht eine der
verhängnisvollſten ſein würde, die jemals in der zivi-
liſierten Welt vorgekommen wäre.

Paris, 10. März.
Einer Reutermeldung zufolge ſind bereits Kon

trakte mit verſchiedenen Firmen abgeſchloſſen worden,
um Deutſchland die nötigen Lebensmittel zu liefern.
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beſtialitäten der Berliner Spartakiden
Berlin, 9. März.

Der Kampf der Spariakiden gegen die Regierungstruppen
azimmt ſeit den Halleſchen Vorgängen auch in Berlin Formen
an, die das Menſchentum aller Deutſchen aufs tiefſte empören
müſſen. Nach ihrem Mißerfolg in Berlin beſetzten die Spar
takiſten Lichtenberg und unternahmen einen Rachezug gegen die
Polizeiwache des 1. Reviers, die am Dienstag einen Spar-
takiſtenangriff unter beiderſeitigen V rluſten abgewieſen hatte.
Die Spartakiſten er mordeten ſämtliche Offiziere, Wacht-
meiſter und Soldaten, angeblich 60 Beamte.

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden einige Fahrzeuge,
die zum Verpflegungsempfang für ein Freiwilligenkorps abge-
ſandt waren, von einer hundertköpfigen Menge angehalten und
die Jnſaſſen mißhandelt und entwaffnet. Von der aus ſieben
Mann beſtehenden Beſatzung eines Fahrzeuges kehrten fünf
Mann zurück, die unter Eid folgendes ausſagten: Jm Omni-
busdepot ſollten wir mit 18 Leuten zuſammen erſchoſſen wer
den. Die Erſchießung auf dem Hof, der wir beiwohnten,
wurde von früheren Verbrechern und Zucht-
häuslern ausgeführt, während die eigentlichen Spartakiſten
größtenteils ohne Waffe dem Treiben zuſahen. Die Leute, die
vor uns vernommen waren, wurden dann immer zu je 18 Mannauf Verpflegungswagen geſtellt und dann erſchoſſen. Wenn

die Wagen voll waren von den Leichen, fuhren die Sparta-
kiſten ihre Opfer ab. Auf dem Hofe des Omnibusdepots
ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Die gefangengenommenenKriminalbeamten wurden, ungefähr 60 an der W geſchloſſen

von Spartakiſten alle durch Kopfſchuß getötet. Beamte, die ſich
zur Wehr ſetzen wollten, wurden teilweiſe von vier bis fünf
Spartakiſten gehalten, während der ſechſte ihnen mit der Piſtole
zwiſchen die Augen ſchoß. Die GardekavallerieSchützendiviſion
teilt mit: Die Spartakiſten im Gefühl ihrer Ohnmacht laſſen
ſich zu beſtialiſchen Roheiten gegen die Regierungstruppen hin
reißen. Ein mit bewaffneten Soldaten beſetzkes Auto des
Detachements Küntzel wurde von Spartakiſten in der War-
ſchauer Straße überfallen und die Beſatzung von ſieben Mann
erſchlagen. Ebenſo wurde in der Gegend der Großen Frank
furter Allee ein Laſtauto des Freiwilligen Jägerkorps über-
fallen. Mit dem Tode der 11 Mann Beſatzung muß leider
gerechnet werden. Geſtern wurde eine Spartakiſtin verhaftet,
die nach dem Zeugnis einwandfreier Zivilperſonen an der
Tötung von mindeſtens 20 Mann Soldaten aktiv beteiligt ge
weſen iſt. Neuerdings wenden die Spartakiſten auch Flugzeuge
zum Angriff auf friedliche Bürger Berlins an. Flugzeuge der
partakiſtiſch geſinnten Fliegerabteilung in Kottbus haben außer-
halb der im Kampf befindlichen Stadtgegenden Bomben auf
Anſammlungen von Ziviliſten geworfen und erhebliche Verluſte
verurſacht.

Die Garde Kavallerie Schützen Diviſion und ihre Frei
willigen und ſonſtige ihr unterſtellte Verbände teilen mit, daß
ſie ſich durch dieſes Treiben der Spartakiſten in ihrem ziel
bewußten Vorgehen nicht irremachen laſſen werden. Sie müſſen
nur die Schuld weit von ſich weiſen, wenn auf dieſe Weiſe
die Kämpfe immer brutalere Formen annehmen. Von Seiten

Führung wird alles getan, um die nur zu verſtändliche
Erregung der Freiwilligen gegen ihre unmenſchlichen Gegner
nitderzuhalten.

g. Zage in Berlin war em Sonntag abend anverkndert.
Im Dereiche des von Regierungstrippen deſetzten Stadtaebtotes

herrſcht völlig Ruhe und Ordnung, außerhalb dieſer Linie
treibt Spartakus ſein Unweſen.

Von der Beſatzung der Lichtenberger Poſt retteten ſich
drei Soldaten, die bereits an die Wand geſtellt waren und
erſchoſſen werden ſollten, im letzten Augenblick dadurch, daß ſie
erklärten, zum Spartakismus übertreten zu wollen. Sie be
ſtätigen, daß die übrige Beſatzung von den Spartakiſten
ermordet wurde, ebenſo den Maſſenmord an den Beamten
des Polizeipräſidiums.

Jn der Großen Frankfurter Straße wurden geſtern vor
mittag drei Plünderer von Regierungstruppen abgefaßt, als
ſie ein Konfektionsgeſchäft ausrauben wollten. Sie wurden
ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen. Jn der Wrangelſtraße wurde
ein mit dem Roten Kreuz verſehenes Krankenautomobil von
bewaffneten Spartakiſten überfallen. Die in dem Automobil
liegenden verwundeten Soldaten wurden zum Entſetzen des
Publikums herausgeriſſen und ſämtlich getötet.

Am Sonnabend nachmittag hißten Spartakiſten, die ſich
in das Schloß eingeſchlichen hatten, die Kaiſerſtandarte. Die-
ſem Unfug haben die an Ort und Stelle befindlichen Offiziere
des Korps Lüttwitz ſofort ein Ende bereitet. Die Flagge
wurde heruntergeholt.

Verkündung des Standrechts
Der Oberkommandierende in den Marken, Reichswehr-

miniſter Noske, erläßt folgende Anordnung: Die Grauſamkeit
und Beſtialität der gegen uns kämpfenden Spartakiſten zwingt
mich zu folgendem Befehl Jede Perſon, die mit der Waffe in
der Hand gegen die Regierungstruppen kämpfend angetroffenwird, iſt ſoſort zu erſchießen. Nogke.

Die Schmalzſtulle der Danziger
Berlin, 10. März.

Die erſten 125 Tonnen amerikaniſchen Schweineſchmalzes
wurden der Stadt Danzig zur Verfügung geſtellt. Die Aus-
gabe an die Bevölkerung ſoll in dieſer Woche erfolgen,
vorausgeſetzt, daß Ruhe und Ordnung erhalten bleibt.

Arbeitsreiche Tage in Weimar
Weimar, 10. März.

Am Dienstag ſoll im Plenum der Nationalverſammlung
die zweite Leſung des Sozialiſierungsgeſetzes erfolgen, am
Mittwoch die zweite Leſung über die Kohlenwirtſchaft und am

ſollen beide Geſetze in dritter Leſung verabſchiedet
werden.

Eine Kapitalrentenſteuer
Berlin, 10. März.

Wie die „Tägl. Rundſchau“ von zuverläſſiger Seite er
fährt, wird der Entwurf einer Kapitalrentenſteuer demnächſt
der Nationalverſammlung vorgelegt werden. Die Steuer von
10 Prozent iſt demnach auf alle Kupons, Dividendenſcheine
und auch auf alle privaten Sehulben zu bezahlen.

Ein verſchwundenes Generalkommando
Dresden, 10. März.

Nachdem das Generalkommando des 19, Arme korpse infolge Be
ſeitigung aller Offiziere praktiſch aufgehbrt hat zu beſtehen, hat das
Miniſterium für Militärweſen alle nppenteile und Behörden des
19. Armeekorps bie auf jwefterrs dem Generalkommando des 12. Armes
korw anterſiellt.

Streik und Sozialiſterung

Die Entſtehung des „Generalſtreiks“
Es iſt nicht ohne Reiz, ſich einmal in voller Klarheit

zu vergegenwärtigen, auf welche Weiſe die „Generalſtreiks“
in Halle und in Berlin zuſtande gekommen find. Die
Art der Jnſzenierung dieſer Streiks wirft ein eigentüm
liches Licht auf die Verſicherung ſozialdemokratiſcher Pro-
pagandiſten namentlich in bürgerlichen Verſammlungen, daß
in der ſozialdemokratiſchen Staats und Geſellſchaftsordnung
nach den freieſten Grundſätzen der Welt verfahren werde,
daß dort das Selbſtbeſtimmungsrecht der Tat en durch
aus gewährleiſtet ſei und vor allem die Vergewaltigung der
Mehrheit durch eine Minderheit eine Unmöglichkeit bedeute.
Die Ereigniſſe in Halle ſowohl wie in Berlin aber haben,
wie jetzt nicht mehr geleugnet werden kann, das Gegenteil
bewieſen und außerdem auch noch gezeigt, was es mit der
„ſozialen Reife“ und beſonders der „Disziplin“ der Maſſen
auf ſich hat. Die Straßenplünderungen und die beſti-
aliſchen Verbrechen an Mitmenſchen bleiben hier noch ganz
außer Betracht.

Jn Halle ſtreiten ſich gegenwärtig die beiden ſozial
demokratiſchen Zeitungen die mehrheitsſozialiſtiſche Volks
ſtimme“ und das unabhängig “ſpartakiſtiſche „Volksblatt“

darüber, ob der „Generalſtreik“ im mitteldeutſchen
Bergbaugebiet denn überhaupt notwendig geweſen ſei, oder
ob das jetzt Erreichte nicht auch auf dem Wege der Ver
handlungen zu erlangen geweſen wäre. Die „Volksſtimme“
vertritt den letzteren Standpunkt und weiſt darauf hin, daß
vor Ausbruch des „Generalſtreiks“ Verhandlungen mit der
Regierung in Weimar gepflogen worden waren und damals
ſchon die Regierung das zugeſichert habe, was jetzt als
Ergebnis des Streiks heimgebracht wurde. Am 13. und
14. Februar habe Reichsarbeitsminiſter Bauer was dieſer
in der vergangenen Freitagſitzung der Nationalverſammlung
auch beſtätigte mit den Vertretern des Bezirksarbeiter-
rates Halle über die Frage der Betriebsräte verhandelt,
und es ſei dabei volles Einverſtändnis erzielt worden.
Die Vertreter des Bezirksarbeiterrates (namentlich
KoenenHalle) hätten dann aber in Halle, wie der „Vor
wärts“ mitteilt, die Arbeiterſchaft in Mitteldeutſchland voll
kommen falſch informiert und ihnen die Zugeſtändniſſe der
Regierung gänzlich lückenhaft übermittelt.“ Die „unab-
hängigen“ Sozialdemokraten beſonders Herr Koenen) haben
damit die Unzufriedenheit und Streikluſt der Bergarbeiterſchaft,
ſtatt zu dämpfen, im Gegenteil ſtärker angefacht und mut
willig zum Streik getrieben. Nicht ohne Intereſſe iſt auch,
wie dieſe Tatſache in der Freitagſitzung der National
verſammlung vom Reichsarbeitsminiſter Bauer beſtätigt
wurde. Herr Bauer ſagte u. a.: „Aus Halle ging mir ein
Telegramm zu, in dem der Bezirksarbeiterrat die umgehende
Zuſage verlangt, daß die getroffenen Vereinbarungen (am
13. und 14. Februar. Die Red.) bis Sonntag alſo
Sonntag, den 23. Februar Geſetzeskraft erlangen ſollten.
Als ich darauf antwortete, daß dies nicht möglich ſei,
wurde am Sonntag der Generalſtreik beſchloſſen. Er wurde,
wie ſich aus dem Verlauf der Dinge ergibt, nicht wegen
dieſer Differenz beſchloſſen, ſondern aus politiſchen
Gründen, nachdem dieſelben Herren, die hier in Weimar
mit mir dieſe Vereinbarungen getroffen hatten, in ihrer
Verſammlung darüber in einer Art Bericht erſtattet hatten,
die in keiner Weiſe der Wahrheit entſprach. Die Aus
führungen und Beſchlüſſe in den Verſammlungen bewieſen,
daß leider, leider doch wahr iſt, was der Abg. Wurm
nicht wahr haben will: daß es Arbeiterführer gibt, die in
ziemlich leichtfertiger Weiſe Streiks anzetteln, nur um
politiſche Geſchäfte zu machen. Man hat die Einführung
der Räterepublik in Bayern begrüßt und hat ihre Vurch
führung für das ganze Reich verlangt, man hat den General
ſtreik verhängt, damit Regierung und Nationalverſammlung
abtreten müſſen; ſo ſteht es wörtlich in der Reſolution
Der Streik im Halleſchen Braunkohlengebiet und ebenſo der
in Leipzig iſt tatſächlich da hilft kein Streiteno litiſchen Gründen entſtanden. Aehnlich li r
h



im Augenblick
in agitatoriſch demagogiſcher Weiſe die Arbeiter mit Miß

nicht dur werden kann, ſucht man

trauen gegen die Regierung zu erfüllen. Dabei kann ichmitteilen, daß die Dinge 55 im Fluß ſind, daß in

kürzeſter Friſt der r n Vorlage zugehen wird, die die Uebernahme des Kohlenſyndikats auf
das Reich als erſte Maßnahme vorſieht.“

Das „Volksblatt“, dem dieſe Je e fich un
angenehm ſind, bemüht ſich nun nach Kräften, durch eine
Flut von zweifelhaften Liebenswürdigkeiten die brüderliche
„Volksſtimme“ zu überſchütten, um deren Feſtſtellungen
abzuſchwächen. Das kann aber um ſo weniger gelingen, als
das „Volksblatt“ gar nicht auf den Kern der Frage eingeht,
ſondern daran fortwährend herumtanzt und lang und breit
erzählt, was in dieſem Zuſammenhange aber gar nicht inter
eſſiert, nämlich wie die Verſammlung am 23. Februar im
Volkspark verlaufen iſt. Daß dort nach der falſchen
Jnformation der Arbeiter über die Verhandlungen am 13.
und 14. Februar in Weimar der „Generalſtreik“ beſchloſſen
wurde, iſt längſt bekannt und kommt hier nicht in Betracht.
Hier kommt es darauf an, ob die Geſamtheit der Arbeiter
den Streik wollte und ihn als wirtſchaftliche Waffe gegen
die Unternehmer beſchloß. Da muß denn nun feſtgeſtellt
werden, was auch die „Volksſtimme“ mit Recht hervorhebt,
daß „der Streik nicht von den Gewerkſchaften, der Maſſe
der Arbeiter, dem Arbeiterrat, gemacht worden iſt als
wirtſchaftlicher Streik, ſondern er wurde in Szene geſetzt
von den Unabhängigen als rein politiſcher Machtkampf.

7 z. B. hat den Streik nicht beDer Halleſche Arbeiterrat
ſchloſſen, er wurde vor vollendete Tatſachen geſtellt,
hatte die Sache nur noch gutzuheißen und erhielt auf die
Frage, wer den Kampf beſchloſſen, keine Antwort.“ Die
„Volksſtimme“ neunt Herrn Kilian, der am 26. Februar
in der Arbeiterratsſitzung den Streik als fertige Tatſache
mitbrachte. Wenn nach dieſen Tatſachen auch kein Zweifel
mehr daran auffommen kann, in welch leichtfertiger
Weiſe dieſer „Generalſtreik“ vom Zaun gebrochen worden
iſt, ſo verdient doch immerhin noch die Art Erwähnung,
in der die Arbeiter über dieſen Streik getäuſcht wurden.
Herr Kilian erklärte in der Arbeiterratsſitzung am 26. Februar,
daß der Generalſtreik ſpontan aus der Arbeiterſchaft ent
ſtanden ſei, und Herr Koenen verſicherte, als bei den
Anweſenden Zweifel darüber auftauchten, ob der ſo ur
plötzlich entſtandene Streik denn auch gelingen könne, weil
ihm die Vorbereitungen fehlten, daß der Erfolg des Streiks
durchaus ſicher ſei, da alles ſeit langem und ganz ſyſtematiſch
vorbereitet wäre. Die beiden Volks(ver)führer müſſen ihre
Zuhörer doch für ſehr gedankenlos halten, daß ſie derartige
Widerſprüche ſozuſagen in einem Atemzuge aufzutiſchen wagen,
oder aber: ſie müſſen ein ziemlich ſchlechtes Gewiſſen gehabt
haben. Daß einſichtige Arbeiter den Streik gar nicht wollten,
geht beſonders aus der Tatſache hervor, daß die Gewerk
ſchaften der Buchdrucker den Streikbeſchluß mißbilligten und
nur offener Gewalt ſich fügten, wenn ſie am Streik teilnahmen.

Aehnlich wie in Halle iſt auch in Berlin der „General-
ſtreik“ zuſtande gekommen. Auch die Berliner Arbeiter ſind
von gewiſſenloſen Führern mit dem Streik überrumpelt
worden, den die Mehrheit unter ihnen nicht wollte. Als
am Montag, 3. März, die Vollverſammlung der Arbeiter
räte von zungenfertigen und machtlüſternen Führern nach
einer ziel- und planloſen Debatte vor die Frage geſtellt
wurde, ob ſie ſich für oder gegen den Generalſtreik ent
ſcheiden wolle, waren die Mehrheitsſozialiſten ganz ratlos
und gaben von vornherein zugunſten der Unabhängigen und
der Kommuniſten das Spiel verloren. Sie erklärten, ſich
an der Abſtimmung nicht beteiligen zu wollen, und als dieſe
eine Mehrheit für den Streik brachte nur die Demo
kraten ſtimmten dagegen da teilte ihr Sprecher mit, daß
ſie ſich der Mehrheit beugen würden. Wie planlos die
ganze Aktion eingeleitet war, geht auch daraus hervor, daß
der Generalſtreik beſchloſſen wurde, ehe man ſich
klar gemacht hatte, weshalb geſtreikt werden ſollte.
Nachdem der Streikbeſchluß gefaßt war, ſuchte man nach
Gründen, mit denen man vor die Arbeiterſchaft und die
Oeffentlichkeit treten konnte. Aus den Vorſchlägen, die
aus der Verſammlung heraus für die Begründung des
„Generalſtreiks“ gemacht wurden, ergibt ſich beſonders
deutlich die Ueberflüſſigkeit dieſes Streiks. Es wurden
Forderungen geſtellt, über die ſich die Anweſenden ſelbſt
nicht klar waren, ſo die Aufnahme der „ſieben Hamburger
Punkte“. Andere Forderungen, wie die Errichtung eines
Revolutionstribunals, vor das auch Ebert und Scheidemann
gezogen werden ſollten, brachten den Mehrheitsſozialiſten
denn langſam zum Bewußtſein, was ſie mit ihrer Selbſt
ausſchaltung angerichtet hatten, und ſie verſuchten jetzt den
Streikbeſchluß r abzuſchwächen, daß ſie eine Urab
ſtimmung in den Betrieben verlangten. Dieſe wurde
denn auch durchgeführt, aber gerade ſie bringt mit ſchlagender
Deutlichkeit zum Ausdruck, wie die große Mehrheit der

Arbeiterſchaft ſich von einer winzigen Gruppe beherrſchen
läßt. Die raupen brachte nämlich eine ungeheure
Mehrheit gegen den Streik, und es ſtellte ſich heraus,
daß der Mehrheit in der Vollverſammlung keine Mehrheit
der Berliner Arbeiterſchaft zur Seite ſtand. Ueber die
Reſultate der Urabſtimmung aber ſetzte ſg die Streik
leitung einfach hinweg und verlangte, daß ſich die Mehr
heit der Arbeiterſchaft einem kleinen Häuflein machtgieriger
Demagogen beugen ſollte. Der „Vorwärts“ nennt das
voll Wut „ein Zerrbild der Demokratie“, eine „After
demokratie“ und den ganzen Streik eine „Affenkomödie“.
Er ſagt ſehr richtig: „Der Streikbeſchluß entpuppte ſich
im Laufe der Tage immer mehr zu einer Vergewaltigung
der Arbeiterſchaft). Demſelben Gedanken gab am Freitag
auch der Genoſſe Wels Ausdruck mit den Worten: Nie-
mals ſei die Arbeiterſchaft ſo rechtlos geweſen
als in dieſen Tagen, und der Genoſſe Kaliski erklärte in
derſelben Sitzung am Freitag, daß das Abſtimmungsrecht
der Arbeitar über den Streil ihr elementarſtes Recht ſei,

m e

große Maſſe der Arbeiter wird von ſtrebſamen Funktionären
wie ein Hampelmann hin und her dirigiert, wohin dieſe
Führer ſie nur haben wollen. Man redet der Arbeiterſchaft
vor, daß ſie ſelbſt über ſich beſtimme, während in Wirklichkeit
alle Entſcheidungen von zungengewandten Strebern getroffen
werden, die dieſe Entſcheidungen den Maſſen mundgerecht
u machen wiſſen. Jn Wirklichkeit hat die großeMaſſe der Arbeiterſchaft in der Sozialdemokratie

garnichts zu ſagen. Solange die Sozialdemokratie auch
äußerlich einheitlich war, trat wenig hervor, wie die Arbeiter
ſchaft von ehrgeizigen Rechtsanwälten und Literaten beherrſcht
wurde. Jetzt aber, da der „Vorwärts“ und ſeine Partei
dieſen Terror am eigenen Leibe ſpüren, ſollte auch der letzte
Arbeiter ſich darüber klar werden, wo ſein Selbſtbeſtimmungs
recht am beſten gewahrt wird. Die nationalen Arbeiter
vereine re nicht ohne Grund gerade in dieſen Tagen
einen ſtarken Zuwachs zu verzeichnen. Helmut Böttcher.

a

Hartnäckige Streikbrüder
Gon unſerm Sonderberichterſtatter.)

gg. Jena, 10. März.
Die Grubenarbeiter in dem mitteldentſchen Braunkohlen

ebiet ſind, ſoweit ſie am Sonnabend der Arbeit ferngeblieben
ind, auch am Montag auf der Arbeitsſtelle nicht erſchienen.

Generalſtreik in Oberſchleſien
Benthen, 9. März.

In Laurahlltte wurde geſtern vormittag 10 Uhr durch Glocken
geläut der Generalſtreik verklindet. Nachmittags gegen 5 Uhr
ſormierte ch ein Demonſtrationszug von Perſonen mit
Muſitkapellen und roten AuFahr in einein Teil des KreiſesBeutben iſt der Generalſtreik ausgebrochen, ebenſo im Borfig
werk, wo die Beamten flüchten mußten.

Die gefährdete Ernte
(Eine deutſchnationale Jnterpellation.)

Berlin, 10. März.
Der Nationalverſammlung iſt folgende Jnterpellation

Arnſtadt Dr. Heinze zugegangen Jſt der Reichsregierung
bekannt, daß die Ernte des Jahres 1919 durch den Mangel
an Arbeitskräften, Betriebs- und Düngemitteln auf das ſchwerſte
gefährdet iſt und dadurch die Erährung des deutſchen Volkes
für das Erntejahr 1919/20 noch mehr wie zur Zeit in Frage
geſtellt wird? Was gedenkt die Reichsregierung zur Abſtellung
dieſes Notſtandes zu tun?

Miniſterrücktritt
Berlin, 10. März.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat, nachdem die
Einberufung der Landesverſammlung über den urſprünglich in
Ausſicht genommenen Zeitpunkt vertagt. werden mußte, ſeine
Entlaſſung erbeten, ſich jedoch auf Wunſch der preußiſchen
Regierung bereit gefunden, die Geſchäfte des Miniſteriums
noch für kurze Zeit wahrzunehmen. Der Miniſter ſteht bereits
im 68. Lebensjahre.

Miniſterialdirektor Kirchner vom Miniſterium des Jnnern
hat ſeine Verſetzung in den Ruheſtand beantragt und wird bis
dahin auf Urlaub gehen.

Der Kaiſer ſoll ſich doch verantworten.
Paris, 10. März,

Aus Paris wird gemeldet, daß die beiden Unterkommiſſionen, die
die Kommiſſion, welche ſich mit der Verantwortlichkeit für den Krieg
befaßt, ernannt hat, am Freitag ihren Be icht vorgelegt haben, in dem
ſie zu dem Schluſſe kommen, daß der frühere deutſche Kaiſer, der
Kronprinz, die Militä partei in Deutſchland und verſchiedene bürger-
liche und militäriſche Beamte, die die beſehten Gebiete in Belgien,
Frankreich und Polen verwalteten, und diejenigen, die im allgemeinen
die Geſchäfte Deutſchlands geführt haben, moraliſch und rechttich ver

antwortlich ſind.

Entente und Deutſchlands 5ukunftsheer
Paris, 9. März. (Reuter.)

Die Beſprechungen am Quai d'Orſay befaßten ſich haupt-
ſächlich mit den Bedingungen auf dem Gebiete der Flotte.
Lloyd George wurde für den Gedanken gewonnen, daß Eng-
land im maritimen Wettbewerb mit den Vereinigten Staaten
verwickelt wird, wenn es einen Teil der deutſchen Kriegsſchiffe
übernimmt. England und Amerika ſtimmen jetzt in dieſer
Frage überein und um ihren Standpunkt mit demjenigen, den
Frankreich und Jtalien einnehmen, in Uebereinſtimmung zu
bringen, iſt es möglich, daß einige Schiffe Frankreich und

talien zugewieſen werden. Ebenſo wurde hierbei die heikle
rage zur Sprache gebracht, inwieweit eine geſchlagene Nation

r immer die Berechtigung, ihre eigenen Angelegenheiten zu
regeln, verlieren darf. Die Frage der mit den Bedingungen
verknüpften i Grenze tritt daher mehr in den Vorder-
grund als die Bedingungen ſelbſt. Man hat über dieſe Frage
beraten, iſt aber noch nicht zu einem Beſchluß gekommen. Die
Bedingungen, die geſtern behandelt wurden, können wie
folgt zuſammengefaßt werden: Deutſchlands Heer wird auf
200 000 Mann herabgeſetzt, die durch das Los gewählt
werden und ein Jahr lang dienen müſſen. Keine Aushebung
darf die Zahl von 180000 überſchreiten. Offiziere müſſen
25 Jahre, Unteroffiziere 15 Jahre dienen. Die Menge der
Waffen und Munition wird auf die von dieſer Streitmacht be-
nötigte Menge herabgeſetzt. Es werden Garantien für die
vollſtändige Durchführung dieſes Planes geſchaffen. Die Be
dingungen für die Flotte enthalten Beſtimmungen für eine
entſprechende Herabſetzung der deutſchen Flotte, die nur hin
reichend ſein wird, um Polizei und Verteidigungszwecken zu
genügen. Sie wird nicht mehr zu den Flotten erſten oder
zweiten Ranges gerechnet werden können. Sowohl die Heeres
als auch die Flottenbedingungen werden in Kraft bleiben, bis
der Völkerbund anderes beſchließt. Die Bedingungen für die
deutſchen Luftſtreitkräfte ſetzen die Zahl der Flugzeuge herab.
Das Perſonal des Flugdienſtes wird aus 1000 Mann be-
ſtehen. Es wird die Aufgabe haben, bis zum 1. Oktober
Minen zu ſuchen. Danach wird der ganze Dienſt aufgehoben.
Obwohl die Einzelheiten dieſer r noch näher be
ſprochen werden müſſen, werden ſie in der Haupth bleiben.

„Anabhängige' als Monarchiſten
Eine nette Straßenbekanntſchaft!
„Vorwärts“, dem Zentralorgan der alten

demofratiſchen Partei Deutſchlands und dem
gegenwärtigen Regierung, leſen wir

„Ein bekannter Parteigenoſſe ſendet uns fol
Geſchichte, für deren buchſtäbliche Wahrh
verbürgt:

„Am Freitagmorgen ging ich durch eine der belebte
Straßen des Südweſtens und hörte, wie ein mir unbelamt
Mann mit einem Zigarrenhändler in einen heftigen e
geriet. Der Mann kam dann auf mich zu und erklärte
Händler habe ihm gefälſchten Kautabak anzudrehen v
Jch rate ihm, Anzeige zu erſtatten. Darauf er;
Wozu ſoll das helfen Ich ſage Jhnen, ſolange
nicht wiederkommt, gibt's keine Ord
Lande.

eit

machen, daß wir auch ohne „Willem“ zur Ordnung komm
müßten, andere Länder hätten doch auch keine „Willems
es ginge auch ſo. Der aber läßt ſich nicht belehren, Kut

Run muß ich jeden Tag zwei Stunden nach dem Gewerkſchaftz
baus laufen, weil die Straßenbahn nicht fährt.“

Gewerkſchaftshaus! Ich ſtutze. „Was machen Sie d

bei S.Sch.“
Arbeiterrat? Mir ſteht faſt der Atem ſtill, und dann fra

ich mit gekünſtelter Gleichgültigkeit „Und welcher dra
gebören Sie an Darauf wird mir die im Ton fröhlichſten
Selbſtbewußtſeins vorgetragene Antwort: „Jch bin natü ich
Mitglied der Unabbhängigen Sozialdemokratie

Das war mir ein Anlaß mich meinem neuen Bekannten
ſofort als mit Namen und Parteibekenntnis vorzuſtellen, worauf
auch er freiwillig ſeinen Namen nannte. Wir unterhielten
uns dann noch angeregt über Parteidiſferenzen und trennten
uns dann an der nächſten Straßenecke. „Adieu, Genoſſe Sch
„Adieu, Genoſſe St.“

Und dies iſt kein Traum und keine Geſchichte „Iügenhaſt
to vertellen“. Für ihre buchſtäbliche Wahrheit ſtehe ich auch
mit meinem Eid.“

Raum gibt, will damit zweifellos den „Unabhängigen“ einen
brüderlichen Schlag verſetzen. Jn Wirklichkeit aber iſt dies
recht charakteriſtiſche Erlebnis eine ſchwere Anklage
gegen die Sozialiſten und Demokraten aller
Schattierungen, welche die monarchiſche Staatsform unter-
wühlten und zerbrachen. Denn es bringt mit eklatanter Deut
lichkeit zum Ausdruck, nicht nur, wie tief der monarchiſche Ge

fache Arbeiter und ſogar unabhängige Sozialdemokraten
einzuſehen beginnen, welche praktiſchen Vorteile die Mon

Die breite Maſſe beginnt jetzt am eigenen Leibe zu ſpüren, daß
unter dieſem Parteiregiment das Rechts gefühl und die
Geſetzlichkeit längſt zu den Hunden entflohen ſind,

Willkür gekennzeichnet iſt. Es war bekanntlich eine Eigentüm-
lichkeit des alten Syſtems, daß in ihm nicht nur Geſetze ge
macht und Verordnungen erlaſſen wurden, ſondern daß

derſelben zum Wohle des Volkes einſetzte. Die jetzige Regie
rung aber, die einſt über die vielen Verordnungen des „Obrig-

wahren Flut von „Gefſetzen“ und Bekanntmachungen aller Ar.
überſchüttet, praktiſch dagegen nur Negatives a Sie ſt
nur mit Worten und Verſprechungen groß und iſt baran, auch
den letzten Reſt von Autorität im Staate zu vernichten,
ohne die aber kein gebildetes Volk leben kann.

Die großen Maſſen der Arbeiterſchaft werden auch bald
an der Geſtaltung ihrer wirtſchaftlich
gelebt haben. Ein gewichtiges Argument der Sozialdemokratie
für die Beſeitigung der Monarchie war bekanntlich deren an
gebliche Koſtſpieligkeit. Die Bevölkerung aber wird naqhh
Ablauf dieſes Jahres aus dem neuen Etah
(ſofern man ſich getraut, einen ſolchen zu veröffent
lichen, beziehungsweiſe überhaupt gewiſſenhaft aufzuſtellen h
erſehen, um wieviel mehr die jetzige Regierung teurerwirt chaftet als die alte. Ganz abgeſehen von der
zahlenmäßigen Vermehrung der Miniſterien und Reichsämter
und der n neuer Jnſtanzen und Behörden, hat auch
eine doppelte Beſetzung der Unterſtaatsſekretärpoſten, wie über

Platz an der Staatskrippe verlangen, gibt es eben viele
und das ſinnvolle Syſtem der A.- und S.Räte, das aus
einer Nation von Analphabeten geboren und von dem ge
bildetſten Volk der Welt ſklaviſch nachgeahmt wurde, ver
ſchlingt Millionen über Millionen. Die kommenden Steuer-
laſten und die Verelendung der Volkswirtſchaft durch
wilde Sozialiſierungen mit allen Begleiterſcheinungen, wie zu
nehmender Arbeitsloſigkeit uſw. dürften auch in dem gläubigſten
Sozialdemokraten ſehnſüchtige Empfindungen nach der alten
ſannz Zeit wecken, in der Wohlſtand und Rechtlichkeit
errſchten und die Bevölkerung auf allen Gebieten einen

glänzenden Aufſchwung nahm. Die Tagfe werden vielleicht
auch gar nicht mehr ſo fern ſein, wo das Volk die Regierung
fragen wird, warum kein Verſtändigungsfrieden
geſchloſſen wurde und der gelobte Völkerbund die Kriege doch
nicht aus der Welt geſchafft habe. Dem deutſchen Volke
dürfte wohl auch nicht mehr lange verborgen bleiben, daß die
jetzige „Volksregierung“ bereits in vier Monaten ſchon
mehr auf das Volk hat ſchießen laſſen als ſämtliche Hohen
ollern in vier Jahrhunderten! Der momentane
andesvater Fritz Ebert hat kürzlich in der Nationalverſamm

lung pathetiſch erklärt, daß jedes deutſche Menſchenleben zu
ſchade ſei, um auf den Kriegsſchauplatz (d. h. zur Verteidigung
des Vaterlandes) dahingeopfert zu werden. Jetzt aber werden
im Inlande Hunderte und Aberhunderte von Menſchen
von eigenen Volksgenoſſen in beſtialiſcher Weiſe ge
mordet wozu um rimente mit denunmöglichſten Staats und Wirtſchaftsſyſtemen zu machen und
ſich auf Koſten der Allgemeinheit zu bereichern. Eine Eigen
tümlichkeit der monarchiſchen Stagtsform war auch, daß ſie in
erſter Linie danach ſtrebte, die Grenzen nach außen hin zu
ſichern und dem Lande die Unabhängigkeit und äußere Frei
heit zu erhalten, da dieſe die Vorbedingung für die Freiheit

r
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Ich verſuche dem aufgeregten Menſchen begreiflich m

ſondern
fäbrt fort. „Nein, Herr, ſehen Sie, was für eine Wirtſchat

im Gewertſchaftsbaus „Na, ich bin doch Arbeiter

Der „Vorwärts“, der dieſen Zeilen in ſeinen Spalten

danke im deutſchen Volksleben wurzelt, ſondern auch daß ein

archie vor dem republikaniſchen Parlamentarismus voraus hatte.

daß vielmehr dieſes Regime durch eitle Sophiſtik und rohe

man ſich auch mit Energie und Konſequenz für die Beachtung

keitsſtaates“ läſterte, hat die Bevölkerung bereits mit einer

chen Lage er
kennen, daß ſie unter der früheren Monarchie bedeutend beſſer

haupt eine Vermehrung des Beamtenapparates ſtattgefunden
(der ſozialdemokratiſchen Parteifunktionäre, die einen ſättigenden
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e einem 2 aller gegenNach ſolchen Leiſtungen iſt es
a kein er, wenn in dee breiteſten Volks

die bewußte Erkenntnis von den reinen Zweck
er

Volke iſt die Monarchie verankert, denn ſie ent
dem innerſten Weſen der Deutſchen am meiſten. Wenn

erſiandesmäßig auch nicht immer klar erkannt wird, ſo
e doch, wenn auch oft unbewußt, als nicht zu eliminie

Gut im deutſchen Volksgemüt. Die Erzählung des
äris“, für deren Veröffentlichung ihm aufrichtig gedankt
ſt dafür ein wertvolles Zeugnis. n. h.
Hie Sozialiſierungsfrage.

Deutſche Nationalverſammlung.
Schluß der Sonnadendſitzung)

Weimar, S. März.
un 5,6 Uhr werden die Verhandlungen wieder aufgenommen

Abg. Wallbaum (DeuntſchNational):

Gemllter rocken wird dienicht zufriedenſtellen. Wir haben das Geſetz ſo zu ge

n daß Stoß vert wir
ſetriebsz

den. Hoffentlich werden in Zukunft die Arbeiter nicht mehr als
im Produktionsprozeß, ſondern als Perſönlichkeit bewertet

en. (Beifall.) Die Gewerkſchaftsblätter verſtehen das Wort
Soſialiſierung in dem Marxſchen Sinne, daß die ganze Geſellſchaft
enämerin, Beſitzerin und Nutznießerin deſſen werden ſoll, was
einzelnen oder Aktiengeſellſchaften gehört. Wenn die Regierung
Jene derartige Sozialiſtekung losſtenert, daß alle Produktionszweige

Geſellſchaft zugeführt werden, können wir ihr nicht folgen. Seit
Revolution iſt es mit den Jdealen bei uns ſchlecht beſtellt. Die

Agitation der Sozialdemokraten hat ihre Aufgabe, Jdealiſten zu er
ſehen nicht erfüllt; ſie hat nur Haß in den Maſſen erzeugt. Bei
In Mangel an Pflicht und Verantwortungsgefühl in den Maſſen

die Sozialiſierung ein gewagtes Experiment. Nach den Vorgängen
je lezten Wochen kann ich Herrn Wiſſel nicht zuſtimmen, daß die
ichen Kräfte, die die Vorbedingung des Sozialiſierungswerkes ſind,
den Arbeiterkreiſen vorhanden ſind. Der Arbeiter hat durch Fleiß

m Tächtigkeit ſich großen Anteil am Wirtſchaftsleben erworben, aber
am dadurch, daß er ſeine ganze Arbeitskraft in den Dienſt der Jnduſtrie

t hat.m unerfüllbaren Bedingungen des Waffenſtillſtandes machen

den Wiederanfbau des Virtſchaftslebens unmöglich,
m der Friedensvertrag wird uns keine leichteren Bedingungen
jängen. Hat die Sozialiſterung nicht den gewünſchten Erfolg, dann

es mit unſerer Konkurrenzfähigkeit dem Ausland gegenüber auf
mebſehbare Zeit vorbei. Gewiß müſſen wir alle Mittel anwenden,
in den Arbeitern wieder Freude an der Arbeit und am Daſein zu
veſhaſſen. Dazu bedarf es nicht nur des Ausbaues unſerer e

ſondern auch der Anerkennung der Bedeutung des Arbeiters
m Birtſchaftsleben, die ihm gebührt. (Sehr richtig rechts.) Auch
a durchführung der Sozialiſierung werden noch Millionen Arbeiter
i Privatbetrieben tätig ſein. Deren Los müſſen wir erleichtern, indem
e Organiſation der Arbeiter und ihre Berechtigung, mit den Be
den mitzuarbeiten, anerkannt wird. Dazu gehört auch, daß der
heiter mehr als Perſönlichkeit bewertet wird. Daran wollen wir
nlarbeiten unter dem Geſichtspunkt: Liebe deinen Nächſten als dich
ſh. (Lebh. Beifall rechts.) g

Reichsminiſter Giesberts Das Kabinett iſt in der Frage der
Eozialiſierung vollkommen einig. Eingriffe in das Eigentum werden
bnmen, und die ſind auch notwendig, denn der überſpannte Eigentums
ſegtif iſt nicht zuletzt der Untergrund der ſozialen Uebel, nuter denen
v zu leiden haben und damit auch der Revolution ſelbſt. Was die
Sozialiſterung auch im ſchlimmſten Falle bringen kann, würde bei
weltem nicht ſo ſchlimm ſein, als was durch das Kohlenſyndikat den
Lerhrauchern zugemutet worden iſt. Es muß ein Weg gefunden
werden, um die Arbeitsfreudigkeit des Volkes zu erhalten, und das
ſt der Weg einer vernünftigen Sozialiſierung. (Beifall.)

Abg. Koenen (Unabhängiger): Was jetzt geſchieht, ſteht durchaus
nicht im Einklang mit dem, was wir unter Sozialiſierung verſtehen.
Aus der jetzigen wirtſchaftlichen Kriſe kommen wir nur heraus, wenn
die Arbeiter in größtem Umfange an den Betrieben intereſſiert werden.
Vollen wir aus der Kriſe herauskommen, ſo kommen wir um das
Räteſhſtem nicht herum. Das Räteſyſtem wird die Arbeitsunluſt
überwinden. Der Zorn der Arbeiter läßt ſich mit Halbheiten nicht
beſänſtigen. Die Zuſammenſetzung der Kohlenräte iſt auf die Unter
nehmer zugeſchnitten.

Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſel Von einer freien h
de Unternehmers kann unter der Herrſchaft des Kohlenſyndikats keine
Rede ſein. Herr Hugenberg nennt die Sozialiſierung eine Zwangs
virtſchaft. Aber einen größeren Zwang als im Kohlenſyndikat wird
s in der Sozialiſierung nicht geben. Wir wollen keineswegs die

kriegewirtſchaft mit ihren Fehlern und mit ihrer Bürokratie und ihren
knttäuſchungen für das Volk verewigen. Wir wollen nicht die deutſche
Rduſtrie und das deutſche Gewerbe ſozuſagen zu einer rieſigen, alle s
arfſaugenden Aktiengeſellſchaft machen, ſondern wir
vollen woenr Menſchen in der wirtſchaftlichen Betätigung zuſammen
ſiſen in einheitlicher Selbſtverwaltung. Der Geiſt der Unterordnung
d Einzelnen unter das Ganze muß das ganze Volk beherrſchen.

Abg. Dr. Streſemann Deutſche Volksp.): Die Syndikate lähmen
die Freiheit der Jnitiative, noch mehr aber die Staaisbetriebe. Die
Lohle, in nächſter Zeit unſer wichtigſter Exportartikel, muß in den
Aeziehungen zum Ausland der Privatinitiative erhalten bleiben. Die
Anteilnahme des Staates an der Geſamtwirtſchaft kann man durch eine
Steuergeſetzgebung erreichen. Wenn man aber durch eine übertriebene
kentrolle dem Einzelnen die Arbeit in Deutſchland verleidet, dann
ſteht die Gefahr, das viele führende Kräfte unſerer Jnduſtrie ins

Ausland gehen, das ſie mit Kußhand aufnehmen würde. Mit dieſen
dapiernen Zugeſtändniſſen ſchafft man nur einen papiernen Wall.

Abg. Erkelenz (Demokrat): Wir wollen keine wahlloſe Sozialiſierung,
i möglichſt viel ſozialiſtert. Wir machen einen ſcharſen Schnitt

ſchen den ſogenannten natürlichen Monopolen und allen übrigen
ſtriezweigen. Jm Rahmen dieſes Rechts wünſchen wir die Bildung

n Huß. Nacheſetzentwürſe gehen an den Reichshaushaltsausſ e
g Montag, den 10. Weg nachmittags 2 Uhr (Ernährungs

iierpellation). Schluß nach 8 Uhr.

verordnung über die Penſionierung
der preußiſchen Beamten

Die preußiſche Regierung hat eine Verordnung über die einſi
veilige Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruhe
dand erlaſſen.

5 1 beſtimmt, daß Staatsbeamte, die infolge von Umbildung von
Etaatsbehörden viche mehr verwenhet werden Znnen, einſtweilen
ter Bewilligung des gelchlichen Wartegeldes in den Ruheſtand veriazt

werden. Ste erhalten als Wartegeld während eines Zeitraumes von
fünf Jahren den vollen Betrag, nach Ablauf des fünfjährigen Zeit
raumes aber W ihres ruhegehaltsſähigen Dienſteinkomment.

Nach S 2 haben die auf Kündigung angeſtellten Beamten Warte
geld nur zu beanſpruchen bis zu dem Zeitpunkt, da die Kündigung
zuläſſig wäre. Für die ſpätere Zeit kann ihnen ein Wartegeld bis
auf die Höhe des geſetzmäßigen Ruhegehalts bewilligt werden.

Außer den in Z 1 genannten Beamten können nach Z 3 jederzeit

in den Raheſtand verſetzt werden Unterſtaatsſekretäre, Miniſterial
direktoren, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, Beamte der
Staatsanwaltſchaft, Vorſteher ſtaatlicher Polizeibehörden, Landräte,
Geſandte und andere diplomatiſche Agenten.

88 4 und s enthalten Beſtimmungen über
Wartegeldes,

Es 6, 7 und s beſprechen die Verpflichtung der Beamten zur
Uebernahme eines anderen Staatsamtes und enthalten nähere Ve
ſtimmungen dazu.

s v beſtimmt, daß der Bezug des Wartegeldes auf
hört, wenn der Beamte wieder angeſtellt wird, ſeine preußiſche
Staatsangehörigkeit verliert, er ohne Genehmigung ſeinen Wohn
ſitz außerhalb Deutſchlands nimmt, aus dem Staatsdienſt aus
ſcheidet oder des Wartegeldes gemäß 8 6, 7 und 8 verluſtig er
klärt wird.

s 10, 11 und 12 enthalten Einzelheiten über das Ruhen, die
Einziehung, Kürzung oder Wiedergewährung des Wartegeldes und

die Auszahlung des

über die für ſeine Bewilligung zuſtändige Stelle.
Jn t 18 wird beſtimmt, daß Staatsbeamte, die bis zum

31. Dezember 1920 nach 10jähriger Dienſtzeit infolge Umgeſtaltung
des Staatsweſens um Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchen
auch ohne eingetretene Dienſtunfähigkeit oder Vollendung des
65. Lebensjahres Anſpruch auf Ruhegehalt haben. Es beträgt ohne
Rückſicht auf die Zahl der Dienſtjahre ihres ruhegehaltsfähigen
Dienſteinkommens.

Nach s 14 findet das Geſetz Anwendung auf die Land
gendarmerie.

Dies Geſetz tritt mit ſeiner Verkündigung in Kraft. Die be
reits in den Ruheſtand verſetzten Beamten erhalten neu feſtzuſetzende
Wartegelder.

a

Hilfswerk für die Kriegsgefangenen
Unter dieſer Bezeichnung wird gegenwärtig im Auftrage

der zuſtändigen Reichszentralſtelle ein großzügiges Liebeswerk
begonnen, zu welchem das ganze deutſche Volk aufgerufen
werden ſoll. Es handelt ſich hierbei um Aufbringung von
Mitteln für unſere noch in Feindesland befindlichen Kriegs
gefangenen. Wohl kaum eine Sammlung dürfte ſich einer ſo
allgemeinen Sympathie erfreuen wie dieſe. Die Mittel ſollen
d dienen, das unendlich traurige und ſchwere Los unſerer
gefangenen Brüder zu mildern und ihnen bei ihrer Rückkehr
einen würdigen Empfang zu geben und ihnen weiter helfend
z Seite zu ſtehen. Keine Partei dürfte ſich der Anſicht ver
chließen, daß es Ehrenpflicht jedes einzelnen iſt, hier helfend
einzugreifen

Schadenerſatz an Amerika
Waſhington, 8. März.

Das Staatsdepartement gibt bekannt, daß die Geſamt
ſumme der bisher eingetragenen Schadenerſatzanſprüche ameri
kaniſcher Bürger r Deutſchland und OeſterreichUngarn
750 Millionen Dollar beträgt.

Das war in Schöneberg
Der einſt in GroßBerlin allmächtige Freiſinn hat

gründlich ab gewirtſchaftet. Jn der Stadt Berlin ſelbſt brachte
er es bei den Nationalwahlen nur auf knappe 144000 Stim-
men, während die rechts von ihm ſtehenden Parteien 204 000
aufbrachten. Bei den letzten Stadtverordnetenwahlen haben es
faſt 40 000 demokratiſche Wähler vorgezogen, der Urne fernzu
bleiben. So ziehen ins „Rote Haus“ nur 20 Demo
kraten, aber 30 Vertreter der rechtsſtehen-
den Parteien ein eine jämmerliche Niederlage des
Berliner Kommunal-Freiſinns.

Jn den weſtlichen Berliner Vororten iſt die Ueber
legenheit der Rechtsparteien über die Demokratenne ſtärker. Jn Charlottenburg waren bei den Stadt
verordnetenwahlen die Rechtsparteien doppelt ſo ſtark wie die
Demokraten. ge riedenagau ſind ſowohl die Deutſchnatio
nalen wie die Deutſche Volkspartei je für ſich allein den Demo
kraten beträchtlich überlegen uſw. Kläglich abgeſchnitten haben
ſie auch in Schöneberg, wo ſie gegenüber der National-
wahl gegen 6500 Stimmen eingebüßt haben, wogegen die
Sozialdemokraten nur 4000, die Rechtsparteien aber noch nicht
1200 Stimmen durch die weſentlich ſchwächere Wahlbeteiligung
verloren. Die Rechtsparteien brachten es hier bei den
ſtädtiſchen Wahlen auf 32850 Stimmen und ſtanden damit den
34462 Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien noch
näher als bei den Nationalwahlen. Die Demokraten aber
vermochten nicht einmal 18000 Wähler und Wätzlerinnen auf
die Beine zu bringen.

Dieſes Ergebnis iſt deshalb von weit über Schöneberg
und GroßBerlin hinausgehendem Jntereſſe, weil der Ober
bürgermeiſter von Schöneberg, Dominicus
deſſen Autoreifen während des Krieges übrigens einmal Gegen
and einer ſehr eigentümlichen Gerichtsverhandlung waren!)

eine große Leuchte der Demokratiſchen Partei iſt und ſich per
ſönlich r lebhaft an der politiſchen Agitation in Schöneberg
beteiligt hat. Dieſes nichts weniger als ſeinem Amte ange
meſſene parteiliche Verhalten des Herrn Oberbürgermeiſters iſt
von der Bevölkerung Schönebergs dadurch vernehmbar beantwortet worden, baß mehr als 67300 Stimmen gegen die

Demokratiſche Partei und weniger als 18000 für dieſe abog
geben wurden. Der ſtreitbare Herr Dominicus hat ſich alſo
das öffentliche Zeugnis ausſtellen laſſen müſſen, daß nur eine
kleine Minderheit der Einwohnerſchaft hinter der
von ihm ſo lebhaft verfochtenen Politik ſteht. Auf ſeine Amts
er zurückblickend, dürfte er alſo wohl bald Gelegenheit
r in das Liedchen einzuſtimmen: „Das war in Schöne

r ſcchc-
Die Kugel Clemenceaus. Clemenceau wurde mit Röntgen

e e
W u

Provinz Sachſen
Zum Generalſtreik in Thüringen

erfahren wir noch nachträglich:
Zu ſchweren Ausſchreitungen, bei denen auch eine AnTote und Verwundete zu verzeichnen war kam es vor einkge

Tagen in Kindelbrück. Es hatten ſich etwa 300 Spariatiſten aus
Weißenſee, Sömmerda und Günſtedt verſammelt, um
vermeintlich von Greußen her anrückenden Regierungstruppen
r Statt ſolcher erſchienen aber aus entgegengeſetzler Richtung etwa 50 bis 60 der in Langenfalza garnſſonie
renden Jäger zu Pferde, deren jeder er ſeinem eigenen
Pferde noch zwei weitere mit ſich führte Es handeite ſich alſo
lediglich um einen Pferdetransport. Als ſie zwiſchen 11 und
12 Ubr auf der Höhe bei Kindeibrück angelangt waren, wurden
ſie ſofort völlig unerwartet von den Spariakiſten mit Gewehr
und Maſchinengewehrfeuer empfangen Die Soldaten achteten
jedoch nicht darauf, ſchwenkten ins Tal ab und gelangten in gemäßigter Gangart ma Kindelbrück. Die Spartekiſten ch
mittlerweile vor der Stadt geteilt, ein Teil folgte den Soldaten,ffen ſie zwiſchen Kindelbrück und Cannawage an. Die Kriat
ahen ſich nun zur Gegenwehr gezwungen, ſo daß kg bald ein
regelrechtes Gefecht entwickelte. Endlich gelang es, Sparta-

riſten r d n ſch yrfuch die Unſtrutgegen on mehrfach von bewaffneten
ementen beunruhigt und durch Hausfuchungen beläſtigt worden,jedoch iſt es bis jetzt nicht zu weiteren Tätlichkeiten genien

Schreckensvoll gehauſt haben Spartakiſten, die aus Schaſſtedt
ekommen fein in einem Dorfe bei Lauchſtedt. Ein Guts-
eſitzer und drei ſeiner Söhne wurden von einer ſolchen wüſten

Horde überfallen, mißhandelt und das ganze Gutshaus ausge
raubt. Einer der Söhne ſei infolge der erlittenen ſchweren Ver-
letzungen nach einiger Zeit geſtorben.

Zu erheblichen Unruhen kam es am vorigen Sonnabend auch
eitz. Der von Truppen der Garniſon bewachte Bahnhof

wurde von der Menge geſtürmt, ebenſo die Untermühle, wo große
Mehlvorräte lagerten. Auf der Auebrücke wurde ein Matroſe
erſchoſſen und ein Offizier getötet. Die Spartatiſten haben den
Hauptmann v. Winterfeldt und einige angeſehene Bürger als
Geiſeln verhaftet. In der Stadt kam es zu Schlägereien und
Plünderungen von Kaufläden.

Wegen des Generalſtreiks der Bergleute im mitteldentſchen
Braunkohlenrevier briren auch in der Sondershäuſer Gegend
die Kaliwerke ſowie die ſtromliefernde Ueberlandzentrale ohne

ſo daß die ſämtlichen Kalibetriebe des Reviers
egen.

In Langenſalza iſt als Proteſt gegen den Generalſtreik der
Arbeiterſchaft, der zu groben Ausſchreitungen führte, wobei ſo-
wohl Arbeitswillige wie Arbeitgeber mißhandelt wurden, nun-
mehr die Bürgerſchaft in den Gegenſtreit eingetreten. Auch die
Landwirtſchaft des Kreiſes hat ſich dem Gegenſtreik angeſchloſſen.

H. Aſchersleben, 10. März. (Stadtverordneten-
Sitzung. Die erſte Sitzung der Stadtverord-neten war vom Magiſtrat einberufen. Der Oberbürgermeiſter
Dr. Bunde nahm die Verpflichtung der neuen Bürgerſchafts-
vertreter vor. Sodann erfolgte die Wahl des Vorſtandes. Es
wurden gewählt zum Stadtverordneten- Vorſteher Gewerkſchafts-
ſekretär Greiner (Mehrhbeitsſozialiſt), um ſtellvertr. Stadtver-
ordneten- Vorſteher der Buchdruckereibeſitzer Welchert (Demokrat)
und zum Schriftführer der Rektor Holtz Unabhängiger Sozialiſt).
Sodann teilte der Vorſteher mit, daß ſämtliche Ma-iſtratsmitglieder ihre Aemter niedergelegtaben, die beſoldeten unter Aufrechterhaltung der von ihnen
bisher erworbenen Gehalts- und Penſionsanſprüche. Die unab-
bängigen Sozialdemokraten wünſchten den Dienſtaustritt des
Oberbürgermeiſters und die Neuausſchreibung der Stelle. Ein
dahin gebender Antrag wurde jedoch von der Verſammlung ab-
elehnt. Die Entlaſſungsgeſuche der Stadträte Hammer und
düller, ſowie des Stadtbaurgts Heſſe wurden abgelehnt. Von

den bisherigen, unbeſoldeten Stadträten wurden der Kaufmann
Otto Juſt und der Gewertſchaftsſekretär Greiner wiedergewählt.
Neu gewählt wurden z unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern der
Rektor S Frau Lehrer Petzold, Buchdrucker Ullner, Geſchäfts-
führer Schubvtb und Buchdruckereibeſitzer Welchert.

r. ordhauſfen, 10. März. Das Ergebnis der Stadt-
verordnetenwahl) iſt wie wie bgegeben ſind 16060
gültige Stimmen. Davon erhielten die bürgerlichen Par-
teien bei Liſtenverbindung 8530 Stimmen und 22 (von den 42)
Stadtverordnetenſitze, nämlich die deutſche Demokratiſche Partei
mit der Chriſtlichen Volkspartei 880 Stimmen und 18 Sitze und
die Deutſchnationale Volkspartei mit der Deutſchen Volkspartei
1650 Stimmen und 4 7 Die Sozialiſtiſchen Parteien
tiger taliften und unabhängige Sozialiſten) mit gemein-

ftlicher Liſte erhielten 7530 Stimmen und 20 Sitze.
Quedlinburg, 10. März. Ein ſpartakiſtiſcher

Putſchverſuch wurde hier unternommen. Nach Anſamm-
lungen von zweifelhaften Elementen ſollte die Jnfanteriekaſerne
erſtürmt werden. Der Verſuch ſcheiterte aber an den Abwehr-
maßnahmen des Regiments 165.

Camburg, 10. War (Bei der heutigen Land-tags w ahlh wurden in der Stadt Camburg Stimmen abgegeben:
Deutſchnationale Volkspartei 561, Stände- Vereinigung 62. Mehr-
heits Sozialiſten 416, Unabhängige 76, Demokraten 99, Ungültige 3.

y. Neundorf, 10. März. Gegen die Wohnungeénot.)
Um der Wohnungsnot zu ſteuern, hat ſich hier eine „Gemeinnützige
Baugenoſſenſchaft, G. m. b. H.“ unter Vorſiz des Bürgermeiſters ge
bildet, welche bereits 90 Genoſſen umfaßt, Der Geſchäſtsanteil iſt auf
600 Mk, feſtgeſetzt. Die Genoſſenſchaft hat ſich die Aufgabe geſtellt,
eine Reihe Einfamilienhäuſer, meiſt als Doppelhäuſer, zu erbauen,
denen durchſchnittlich 300 Quadratmeter Gartenland zugeteilt werden
ſoll. Die Gemeinde iſt dem jungen, der Allgemeinheit dienenden
Unternehmen entgegengekommen, indem ſie 15 Morgen Geme ndeacker,
auf der Lehde gelegen, zur Verfügung geſtellt hat.

Volkswirtſchaft
Die anhaltiſchen Kaliwerke in Leopoldsball warfen bis

zu Kriegsbeginn jährlich ſelten unter 1 Million Mark Reinüber-
en ab. Infolge der geringen Abſatzmöglichkeit, der enorm ge
tiegenen Löhne und bedeutend erhöhten Unkoſten arbeiten jetzt
ie Werke mit mongtlich über 200000 Mk. Verluſt. Den Verluſt

mit jährlich Millionen berechnet, müſſen die anhaltiſchen
Steuerzahler ſamt und ſonders das Doppelte der bisherigen
Steuern bezahlen. um nur allein die Schulden der ſtaatlichen
(ſozialiſierten) Salzwerke zu decken.

ApolloWerke, A.G., Apolda. Der Aufſichtsrat beantragt,
auf das um 800 000 Mark erhöhte Aktienkapital eine Dividende
von 7 Prozent (im Vorjahre 20 Prozent) auszuſchütten.

KloſterAktienBierBrauerei, Salzungen. Jn der General
verſammlung fand eine lebhafte Ausſprache über die Verſchmelzung
mit der Vereinsbrauerei Salzungen ſtatt, die zu dem Ergebnis
führte, daß man einer Zuſammenlegung beider Brauereien nicht
unſympathiſch en derr Er doch hält man den ictigen Zeitpunkt
für eine Verſchmelzung nicht geeignet. Der Plan ſoll aber wohl
wollend erwogen und für eine ſpötere Zeit im Auge behalten werden.

Erzgebirgiſcher Steinkohlen-Aktien-Verein in Schede-
witz bei Zwickau. Die Generalverſammlung genehmigte die
vorgeſchlagene Dividende von 120 (im Vorj. 95) Prozent.

Liebesgaben
verdienen die wackeren Truppen des Generals

Maercker. Geldſpenden werden in unſerer
Geſchäftsſtelle, Leipzigerſtraße 61/62, entgegen

de onnmmnen. e t2 genHalleſche Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachfen,

Anhalt und Thüringen.
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morgen ein gesundes

Dies zeigen hocherfreut an

Lotte geb. Baltzer.
Schlieben, den 24. Februar 1910

e III
Statt besonderer Meldung.

Jungen
eigen hocherfreut an

M

O

SsSchwesterchen.
Plarrer Staemmler u. Frau

Hugo Zeising n. Frau
Margarete geb. Stallbaum.

Halle a. d. S,, Sexdhtzetr. 27, d. 7. März 1919.
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Gottes Güte zehenkte unserem Bärbel heute

2

W Für die vielen Beweise der Liebe, welche uns bei
S dew Begräbnis unseres lieben Gatten und treusorgenden

Ihre am 1. März vollzogene

Vermählung
zeigen hierdurch an

Fritz Dippe u. Frau
Erika geb. Dippe.

Rittergut Morl.
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2 zeigen an
2 Werner Schwarzkopff u. Frau
3 Bditha geb. Dresol.

Die glückliche Geburt eines gesunden, kräftigen F

ein gesundes Töchterchen

Erna Weidlich
geb. Ruetgers,

Lodarelodeon, den Fobr. 1010
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498 rPlünderungs-Schäden
die Einzelperſonen dadurch erlitten haben, daß ſie den geplünderten Geſchäften
eigene Sachen oder Stoffe zur Aufbewahrung, Aenderung oder Verarbeitung

übergeben hatten, müſſen von den Betroffenen

bis 15. März
beim Magiſtrat angemeldet werden, da ſie ſonſt des Erſatzanſpruchs verluſtig gehen.

8666 r IIIIIIIIIIIIIITAutomobilteile.
17 z zu Mannesmann Mulag-,Konstruktionsteile Saurer-, Büssingr, Haimiera
Daag- u. a. Wagen Uefert nach einzusendendem Muster
in z2weckentspreehendem Material ras ch und billig
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zw. Halle u. Leipzig ruhig
gelegen, nimmt Sert., Quin

neu. kräft. Koſt. Anfr. an Pfarrb. aller Arten werden gewaſchen, gefärbt, nach neueſt. FoStarſiedel (Kr. Merſeburg. umngenäht und in bekannt ſauberer Ausführung gke
(Pauamahüte Spezialität.)Hiiz-Motorenfabrik, Düsseldorf, ars
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Vaters und Grossvaters, des

unsern herzlichsten Dank.

Rottelsdorf, den 7. März 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen.

de 9

Gutsbesitzers und Oberleutnants d. Res. a. D.

Max Reussner
aus Stadt und Land bewiesen wurden, sagen wir hiermit

O

i A. Tenner, eS Aluuemsnium-
J Esshestecke,

Tseselöffe! M. 13. p. Dtz.
S Es sgabeln i. 16. p. Htz.

Tischmesser, Beassertmesser
31 D9 Spezialliste. rl Grobabnehmer hober Rabatt. Probedutz. Nachnahme

Westf. Export-Gesellschaft, Dortmund,
Elsenmarkt 1. Telephon 7427.

Imntreihweiss
(Wasch- und Bleiechextrakt)

das beste sauerstoffhaltise Wasehmittel
empfehlen

Helmbold Comp.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Nachruf.
Vnserem hochverehrten heimgegangenen Herrn Gutsbeaitzer

und Oberleuntnant d. Res. a. D.

Heute Sonntag vormittag 11 Uhr ent-
schlief nach noch vicht eintägigem schweren
Krankenlager sanft in dem Herrn meine über V
alles geliebte herzensgute Frau, unsere treu-
sorgende liede Mutter, Schwester, Schwägerin,
Tante und Niehte, Frau

Käthe Darnstaedt
Max Reussner e geb. WHoſmann

rufen wir ein aufrichtiges „Ruhe sanft in die Ewigkeit nach. Er
war uns ein gütiger Herr und hat uns allezeit seine stete Hilfsbereit-
schaft und große Opferfreudigkeit mannigfach zu teil werden lassen.
Er wird uns un vergeblich sein.

Rottelsdorf, den 7. März 1919.
Das Guts-, Hof- und Arheſterpersonal.

im Al1. Lebensjahre. Im tiefsten Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen

ämtszekretär Karl Darnstaedt u, Kinder.
Halle a. S. Gernhardystrasse 62 und

Däben a. Mulde, den 9. J
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entwaffnet. Die Landesjäger wurden in Zeitz von der Be

jerungstruppen von hinten angefallen und beſchoſfen. Bei ihrer

des Generalſtreiks in Mittel deutſchland“ vom 4. März eine Reihe

den Tatſachen entſpricht. So ſoll der General bei ſeiner Ankunft

nun an für die Sicherheit der Stadt ſorgen werde. Es ſei feſt

gebraucht, vielmehr betont hat, daß die Verantwortung für Alles
lediglich die Regierung trage.

Behauptung, es ſei dem Artillerie-Regt. 75 die Alternative ge
ſtellt worden, ſich entweder den Regierungstruppen anzuſchließen

gegeben haben, wobei u. a. ein Feldwebel und zwei Soldaten
von eigenen Truppen erſchoſſen worden ſeien. Demgegenüber

doch von der Regierung bezahlt wird, hätte ſich vielmehr ſofort
dem General Maercker zur Verfügung ſtellen müſſen. Schließlich

Dieſes Anſinnen iſt an den General nicht geſtellt worden. Er

Neldungen zur Städtiſchen Schutzwehr ſind ſo zahlreich,
daß die dadurch freigewordenen Kräfte des Landesjägerkorps mit

haben. Es iſt zu dieſem Zwecke eine Einteilung in 4 Bezirke
vorgenommen worden, deren rechte Grenzen wir nachſtehend

realſchule): Bahnlinie Halle Niemberg (einſchl. Zöberitz). J. Ab
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Halle und Amgebung
Halle, 10. März

Der Tagesbericht
Die beiden letzten Nächte verliefen ruhig. Meldungen über

glünderungen laſen nur noch vereinzelt ein. Dagegen wird
wer unpünktliches Einhalten der abendlichen Sperrſtunde in
ſchiedenen Bezirken Klage geführt. Vorausſichtlich wird von
de ab der Verkehr von 5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends frei
egeben werden. Es erſcheint hierüber noch heute nachmittag be

ſndere Bekanntmachung.

m Stadtbezirk wurden bisher bereits über 1500 Ge
ehre gefunden. Die Waffen ſtammen jedoch größtenteils a us

den Waffendepots, die unter milit äriſcher Kontrolle ſtanden. Im
Wettiner Hof“ wurden an 100 Gewehre und einige Maſchinen

wehre beſchlagnahmt obwohl der Soldatenrat behauptet hatte,
es befänden ſich in dem Lokal keine Waffen. Jm „Waldkater“
m den „ThaliaSälen“ und in der „Herberge zur Heimat“ befanden
ich ebenfalls Waffen. Hieraus ergibt ſich daß ſich noch zahlreiche
Vaffen im Beſitze Unbefugter befinden müſſen.

Am Sonnabend rückte eine Aufklärungs- Abteilung des Landes
jigerkorps nach Zeitz, es iſt dort ein Offizier von der Menge ge
tet worden, während zwei andere Offiziere von nicht zuſtändigen
Stellen verhaftet wurden. Die Veranlaſſung hierzu ſoll die
Tötung eines Matroſen durch Regierungstruppen geweſen ſein.
erner wurde das in Zeitz liegende Sicherheits- Regiment

völkerung ſehr feindfelig aufgenommen. Im übrigen ſoll zurzeit
ort Ruhe herrſchen.

Am Sonnabend wurden auf Befehl des Reichswehrminiſters
goske beim Landesjägerkorps 22 Spardakiden eingeliefert
ind in das Strafgefängnis überführt. Sie hatten in der Nähe
von Sömmerda eine Schwadron aus Langenſalza kommender Re

Kernehmung ſagten mehrere von ihnen aus, daß ſie die Waffen
vom Arbeiterrat bezw. von der „Sicherheitswache“ in Sömmerda
erhalten hätten.

Generalmajor Maercker hat vom Tage ſeines Eintreffens
m Halle an der hieſigen Preſſe weitgehendes Entgegenkommen
gezeigt und die Zenſur auch aufgehoben, ſoweit die Preſſe nichts
internimmt, was geeignet wäre, Ruhe und Ordnung zu ſtören
Kun findet ſich in dem „Mitteilungsblatt des Aktions- Ausſchuſſes

von Angaben, die hiergegen verſtößt und überdies durchaus nicht

in Ammendorf dem A. und S. Rat erklärt haben, daß er von

geſtellt daß General Maercker das Wort „Sicherheit“ garnicht

Ferner ſoll der Aktions- Ausſchuß
die Parole ausgegeben haben, die Ankunft der Regierungs-
wuppen „mit gekreuzten Armen und kühler Ruhe“ zu
erwarten. Jnwieweit dies geſchehen iſt, beleuchtet ſehr
treffend der Empfang, der den Truppen zum Beiſpiel auf
dem Marktplatz zuteil wurde. Ebenſo unrichtig iſt die

oder die Kaſerne zu verlaſſen. Jn der Charlottenſchule ſoll ein
„übernervöſer“ Leutnant zu frühzeitig den Befehl zum Schießen

ſei bemerkt, daß das Landesjägerkorps in den bisherigen
Kämpfen gar keinen Feldwebel verloren hat. Ferner: die
Plünderungen ſeien darauf zurückzuführen, daß die Sicherheits-
mannſchaften ihren Poſten „hätten verlaſſen müſſen“; in Wahr
heit hat den Befehl hierzu der S. Rat gegeben, obwohl er
dazu gar nicht berechtigt war. Das Sicherheits-Regiment, das

wird gegen General Maercker der Vorwurf erhoben, daß er ſich
zu Verhandlungen mit den Arbeitern nicht bereit erklärt habe,

hätte übrigens darauf nicht eingehen dürfen, da er in Halle rein
militäriſche Aufgaben zu erfüllen hat.

77

Das Freikorps Halle iſt ſchon bei auswärtigen Unter
tehmungen in größeren Verbänden verwandt worden. Die

der Säuberung der Umgebung von Halle begonnen

angeben: III. Abteilung (Major Lucius, Oberpoſtdirektion): Saale,
Halle abwärts. Freikorps Halle (Artillerie-Kaſerne): Saale von
dalle aufwärts, Merſeburg (einſchließlich, Straße Merſeburg
Veißenfels. II. Abteilung (Major Mayernitz, Städtiſche Ober-

teilung (Major Platz, Frauckeſche Stiftungen): Bahnlinie Halle
Leipzig (ausſchließlich).

3

wurden in der Kl. Ulrichſtraße in
der Gr. Ulrichſtraße unweit des
von Zivilperſonen Welen zur gleichen wei Gewehrſchüſſe, dieRichtung n e kamen. Se r

m Laufe

ett, 2

chrebergarten an der
Erbſen, 1 Büchſe 7 5 z t derbut

n inderJthabet i Sachen war ſchon dorber feſt

c

Jm Panzerzug 3 Zeis
ags kamen von Ze Meldungen, dat und die Her weſt z

in Hand der Spartaciden raten war.
ſiziers und

dorthin kommandiert
lb wurde Sonnabend

Der

Laufe

eitz vollkommen

ner 15 Mann, die am g n
en.Landes Le korpb in Halle ein Panzerzug nach

Wagen, drei vor, d a derim Morgengrauen na

vom

Beilage zur Halleſchen Seitung

ſicht und ließ den Zug öſter halten, um die Strecke zu unter
ſuchen. Der Perſonenwagen wurde ſtehen gelaſſen und da ſich
r nichts rührte, fuhr man mit vollem Dampf in den
Zeiger hre ein.

ie Türen wurden geöffnet, Maſchinengewehre ſofort in
Stellung gebracht, aber nichts rührte ſich. Der Zeitzer Bahnhof
lag ausgeſtorben da. Barſcwtg fühlten die Landesjäger vor. In
einer Straße ſahen ſie einen Mann mit einer weißen Binde um
den Arm in einem Hauſe verſchwinden. Eine Gruppe ſtürzte
nach, ſtellte ihn und brachte heraus, daß hier die Sicherheitswehr
ihr Lager aufgeſchlagen hatte. Da aber nir ends eine feindliche
Haltung angenommen wurde, fühlte die Patrouille wieder nach
dem Bahnhof zurück beſetzte die Brücken und zerſtreute die ſich
inzwiſchen anſammelnde Menge, die, genau wie die Hallenſer,ſich in unflätigen Bemerkungen über die Regierungstruppe er
ging. Schließlich erſchien der Arbeiterrat. Man ſah ihm an, daß
er von vornherein eine verſöhnende Haltung annahm er war
zu Verhandlungen bereit. Der Oberſt als Führer dieſes Detache
ments war gleichfalls berkit, zu verhandeln und begab ſich dazu
nach der Stadt. Als man anfing, Beſorgnis um ſeine Rückkehr
z hegen, erſchien er mit folgendem Verhandlungsergebnis: „Derrbeiterrat bittet die Regierungstruppe, abzuziehen, da die Kuhe
in Zeitz gewährleiſtet iſt. Die Arbeit wird am Montag wieder
in vollem Umfange aufgenommen werden.“ An und für ſich wäre
es ja auch zwecklos geweſen, der, wie es heißt, r
Menge die Stirn zu bieten, da dies gar nicht in der Aufgabe des
Panzerzugs-Detachements e Die Erkundigung war in allen
ihren Teilen geglückt und der Panzerzug konnte wieder nach Halle
zurückkehren.

Ein Mörder Oberſtleutnant v. Klübers
Aus O nerfurt wird uns drahtlich berichtet, daß dort

der Schauſpieler Gerold verhaftet wurde, der im Verdacht
ſteht, an der Ermordung des Oberſtleutnants von Klüber
beteiligt geweſen zu ſein.

Die Trauerfeier für den ermordeten Oberſtleutnant von
Klüber findet morgen, am Dienstag, nachmittag um 3 Uhr in
der Garniſonkirche ſtatt. Jm Anſchluß an die Andacht, die Div.
Pfarrer Schneider hält, iſt Leichenparade bis zum Bahnhof,
von wo die Leiche nach Berlin zur Einäſcherung überführt wird.

4

Jn der auswärtigen Preſſe wird mehrfach betont, daß Oberſt-
leutnant v. Klüber die Bevölkerung von Halle provoziert habe,
um den Regierungstruppen Veranlaſſung zum Eingreifen zu
geben. Demgegenüber ſei bemerkt, daß Oberſtleutnant v. Klüber
ſich lediglich als Beauftragter der Regierung in Halle befand,
um mit dem Landesjägerkorps und dem A.- und S.-Rat zu ver-
handeln. Als er am Sonntag durch die Straßen in Halle
ging, wurde er von der Mengeerkannt, mit Redensarten wie
„Bluthund“, „Angehöriger der Noske-Garde“ belegt, mißhandelt
und heimtückiſch erſchoſſen.

r

Der hieſige Bezirksausſchuß der Kriegsſammlung der
Angehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenver-
waltung im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) über-
reichte heute Generalmajor Maercker den Betrag von 3000 M.
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der im Kampfe um
die Wiederherſtellung der Ordnung gefallenen Landesjäger.

Zertrümmerte Scheiben anmelden?
Diejenigen Hausbeſitzer und Geſchäftsinhaber,

welche anläßlich der Unruhen Schäden an unbelegten und beleg-
ten Spiegelſcheiben ſowie an ſonſtigen Glasarten erlitten
haben, werden hiermit vom Magiſtrat aufgeſordert, vor Beſeiti-
gung der Schäden den vom Magiſtrat zum Sachverſtändigen be-
ſtellten Kaufmann Max Krauſe in Firma W. Krauſe, Brüder-
ſtraße 13, bei dem Aufmaß der verbleibenden Bruchſtücke hinzu
zuziehen. Der Wert der Bruchſtücke muß im Verfahren zur vor
läufigen Schadenfeſtſtellung Berückſichtigung finden.

Wiederinbetriebnahme des Gaswerks
Das Gaswerk hat inzwiſchen ſeinen Betrieb wieder aufge

nommen, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß ſich ausreichende Kohlen
mengen auf dem Wege hierher befinden. Nach der heute
morgen an den Plakatſäulen angeſchlagenen Bekanntmachung
der Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke ſoll heute
abend um S Uhr zum erſten Male wieder Druck in das
Rohrnetz gegeben werden, wobei ſeitens der Gasverbraucher
einige Vorſichtsmaßregeln zu beachſen ſind, die dadurch bedingt
ſind, daß ſich das Rohrnetz während des Stillſtandes des Be
triebes zum Teil mit Luft angefüllt hat und die das Auftreten
von Exploſionen verhüten ſollen. Es wird empfohlen, zwecks
Entlüftung der Haupt und Anſchlußleitungen um 6 Uhr
einen größeren (Koch) Brenner ganz zu öffnen, ohne jedoch zu
zünden. Erſt wenn am Brenner deutlicher Gasgeruch wahr-
nehmbar iſt, ſoll gezündet werden. Die Fenſter ſollen während
dieſer Zeit geöffnet ſein. Für den Fall, daß längere Zeit ver-
geht, bis Gas zuſtrömt, laſſe man den Hahn nicht unbe-
aufſichtigt offen! Nach der heutigen Bekanntmachung des
Vertrauensmannes des Reichskommiſſars iſt bis auf weiteres
die Gasentnahme von morgens 6 Uhr bis abends
6 Uhr geſperrt.

Akademiſche Nachrichten
Außeramtliche deutſche Rektorenkonferenz.

Der Lehrbetrieb an der Univerſität HalleWittenberg, der
durch die Ereigniſſe der letzten Tage geſtört war und aus
zwingenden vaterländiſchen Gründeu noch ein paar Tage ruhen
muß, wird am Montag, dem 17, d. M., beſtimmt
wieder eröffnet werden; für den arg ausreichenden
Erſatz der verlorenen Zeit werden die Herren Dozenten Sorge
tragen. Die Seminarräume und die Jnſtitute werden von
Dmntag, dem 10. d. M., ab für die Benutzer wieder geöffnet
ſein.

hk. Auch in dieſem Jahre ſoll eine außerordentliche Rektoren-
konferenz in Halle abgehalten werden, zu der der Rektor der
Univerſität Halle ſoeben für den 13--15. März eingeladen hat.

Aus Straßburg wird berichtet: Im Alter von 86 Jahren ſtarb
der Geograph und Ethnologe, emerit. ord. Profeſſor an der
Fvehhnrger Univerſität, Geh. Regierungsrat Dr. phil. Georg
Gerland. Geboren zu Kaſſel, war Gerland vor ſeiner Be
rufung nach Straßburg (1875) Gymnaſiallehrer an verſchiedenen
Orten, zuletzt in Magdeburg und Halle. Seit 1909 war er zu

leich Direttor der Hauptſtation für Erdbebenforſchung in Straß-
rg. Aus Hamburg wird uns berichtet: Die durch die Be

rufung des Profeſſors Dr. Tſchudi nach Zürich erledigte Profefſur
r Geſchichte und Kultur des Orients in Hamburg wurde dem

wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter Dr. P il. Helmut Ritter über-
tragen. Dr. Ritter, der 1892 in Heſſiſch-Lichtenau als Sohn eines

angeliſchen Pfarrers geboren iſt, ſtudierte in Halle und Straß
urg ſemitiſche und traniſche Philologie, war in Hamburg unter
rofeſſor Becker wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter und promovierte

in Bonn. Während des Krieges war Dr. Ritter 4 Jahre auf
aüer

Von dort ging 10914tz weiter en
mit

dem türkiſchen Kriegsſchauplatz tätig.

Montag, den 10. März 1919
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thäringen.

2öjähriges Dienſtjubiläum. Am 8. März konnte der Gene
ralſekretär der Landwirtſchaftekammer, Oekonomierat Haake, auf
eine 2. jährige Tätigkeit als Beamter der Landwirtſchaftskammer
zurückblicken. An dieſem Tage hatten ſich die Beamtenſchaft der Land
wirtſchaftekammer, Vertretungen des Verbandes der landwirtſchaſtlichen
Genoſſenſchaften, der Genoſſenſchaftebank und der Zentral-Genoſſenſchaſt
zu einer ſchlichten Glückwunſchfeier verſammelt. Der Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer, im beſonderen ihr Präſident, Graf von der
Schulenburg, waren durch die Verkehreſchwierigkeiten perſönlich am
Erſcheinen verhindert. Ebenſo fehlte mancher Berufégenoſſe und
Freund der Landwirtſchaft, der ſonſt es ſich nicht hätte nehmen laſſen,
den Jubilar perſönlich zu deglückwünſchen. Jm Auftrage des Vor
ſtandes der Landwirtſchaftskammer ſprach Landesökonomierat Dr. Rabe,
gleichzeitig auch in ſeiner Eigenſchaft als Direktor des Verbandes der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Oeckonomierat Haake wärmſie
Glückwünſche und Dank aus und wies auf die großen Verdienſte hin.
die ſich Oekonomierat Heake als früherer Vorſteher der Landeskultur-
Abteilung, ſpäter als Abteilungsvorſteher des Vereins und Schul
weſens um die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen erworben hat, ein
Vorbild treueſter Pfliſ terfüllung und regſten Fleißes, ſteter Hilfsbereit
ſchaft und echter Kameradſchaft. Wie ſich auch die Verhältniſſe in Zu
kunſt geſtalten werden, es ſei gewiß, daß der Jubilar auch weiterhin
mit allen ſeinen Kräften zum Wohle des Vaterlandes und im beſon
deren der Landwirtſchaft wirken wird. Oekonomierat Haake dankte in
bewegten Worten und betonte, daß er bemüht ſein werde, auch in
Zukunſt ſeinen Platz auszufüllen, Oekonomierat Nachtigall überbrachte
die Glückwünſche der Genoſſenſchaftsbank und Aſſeſſor Scherbarth die
der Zentral- Genoſſenſchaft. Auch ihnen ſprach der Jubilar ſeinen
Dank aus.

Der Konſervative Verein für Halle und Umgebung
ſetzt ſeine regelmäßigen Mitgliederverſammlungen wäh-
rend der Dauer des Belagerungszuſtandes aus.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde. n der
Fachbſitzung am Mittwoch, den 26. Februar, ſprach Privatdozent
Dr. Weigelt über neuere Anſchauungen über den tektoniſchen
Bau Mitteleuropas. Von der böhmtſſch-erzgebirgiſchen Maſſe,
einem Ueberreſt des in der Steinkohlenzeit entſtandenen vari
ſkiſchen Gebirges, ſtrahlen drei Höhenzüge nach Nordweſten aus:
der Thüringer Wald, der Harz und der er Höhenzug.
In diefes Gebirge ſenkte ſich ſpäter der ſog aar-Saale-Graben
ein, ein breites Einbruchsbecken, das reich iſt an vnlkaniſchen
Bildungen (Vogelsberg, Rhön (Gleichberge), und auch die ſpäter
durch die Verwitterung und Abwaſchung entſtandenen Zerſtörungs-
produkte jenes Gebirges enthält. Später ſetzte in der Zeit des
Rotliegenden wieder eine Faltung ein, der unſere Halleſche
Mulde angehört. Darauf bedeckte unſere Gegend das Zechſtein-
und Trigsmeer; weitere kurze Faltungen traten in der Kreide
und im Tertiär ein. Jedoch haben wir hier nicht nur Faltungs-
ſowie auch Brucherſcheinungen. Schmale Gräben und breite
Sattelgebiete ſind in Heſſen, breite Mulden zwiſchen ſchmalen
Sätteln in Hannover vorhanden. F.Verkauf von Grieß. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. September und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Grieß wie folgt geregelt Der Verkauf beginnt am Dienstag,
den 11. März 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird

Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 48 g für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Grieß einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt
noch nach alter Kundenliſte. Die Abgabe hat unter Abtrennung
der Marke 282 des Warenbezugsſcheines 20 zu erfolgen. Die Ver
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links)
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 10915.

Städtiſcher Verkauf von Wurſtkenſerven (Sonderverteilung) in
der Talamtſchule am Dienstag, den 11. März 1918. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
10 001 12 000 vormittags von 12 Uhr und die Inhaber mit den
Nummern 12 001 14000 nachmittags von 2-5 Uhr. An Haushalte
mit 3--4 Perſonen kann eine Doſe, an Haushalte mit 5--8 Perſonen
können zwei Doſen und an Haushalte über s Perſonen können drei
Doſen zum Preiſe von 6 Mark ſür die Einpfunddoſe abgegeben wer
den. Haushalte mit 1--2 Perſonen werden bei einer ſpäteren Ver
teilung berückſichtigt. Diejenigen Haushalte, welche bei Sonderbeliefe
rungen (Pflaumen, Brot, Wurſt uſw.) ſchon beliefert ſind, haben bei
dieſer Verteilung keinen Anſpruch auf Belieferung. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Der ſtädtiſche Verkauf von ungariſchem Bienenhoni
um Preiſe von 15 Mk. für das Pfund wird in der TalamtſchulePWrigeſe t. Von Hartſpiritus in Doſen ſind dem Magiſtrat wei-

tere Poſten zu billigerem Preiſe überwieſen worden und findet
8 guf in der Talamtſchule zum Preiſe von 60 Pfg für die

oſe ſtatt.
Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom

17. März bis 13. April d. J. erfolgt vom 12. März ab zugleich
mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Marken
ausgabeſtellen.

„H. 5.“-Sportberichte
Favorit gegen Wacker 1:2. Ein äußerſt inter eSpiel. Wacker übernahm die Führung in der erſten Halbzeit.

Der Kampf wogte auf und ab. Die Verteidigung beider Parteien
wußten t die Angriffe abzuwehren, Nach Seitenwechſel
erzielte Wacker ſein zweites Tor durch einen Eckball. Favorit unter
nahm einen ſchönen Durchbruch, wobei Giexſch die Verteidigun
von Wacker umſpielte, aber nicht zum Schuß kam. Das Tor fiel
als Selbſttor. 20 Minuten vor Schluß wurde von jeder Partei

Wacker ſah ſich daher
genötigt, das Spiel abzubrechen.

Favorit II gegen Teutonia I 3: 0. Teutonia ſpielte nur
mit 9 Mann. Favorit IV gegen Boruſſia 2:2.

Bekanntmachung.
Gemäß S 12 der Verordnung über die Jleiſchwerſgrgung im

Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche vom
10.--16. März 1919 als Wochenmenge etwa 200 Gr. Fleiſch oder
San auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung des
Saiſtereiſes zur Verteilung Kinder unter 6 Jahren erhalten die

älfte.
Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angerechnet.

Von der Reichsfleiſchkarte, auch von den Kinderfleiſchkarten wev-
den ſämtliche Abſchnitte für den Empfang des Schlachtviehfleiſches
und der Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesfleiſchamtes vom
8. Juli d. J. wird angeordnet, daß die Fleiſchkartenabſchnitte
nicht mit 25 Gramm, ſondern mit e der jeweils zur Ausgabe
kommenden Wochenkopfmenge verwertet werden.

Halle a. S., den 10. März 10919.
Die Kreisfſleiſchſtelle für den Saalkvols:

Land wirtſchaftliche Viehverſicherung e. G. m. b. H. zu Halle a. S.
Zoecher.

4

Zuckernot.
Erzeugung bei Kriegswirtzchaft nur 25 MillionenZentnerErzeugung bei freter Wirteebaft 4 AIionen

Dontnor.,

antes

je ein Spieler vom Spielfeld gewieſen.

daher los von der Zwangswirtschaft.



Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, beipriner v. t

S Stellen Angebote d

Automobil- erſt erg
Akt. eneral Ah tet e n (nur aeventl. zum Zwecke voneiſe)fern en und Organiſation einen gew.

eirateten, 2b jährigenund zuverläſſigen, unverh

herrn evtl. Kriegsbeſchädigten
aus gebild. rig r Verſ.- oder Automobilrunde Kenntniſſe nſcht. et die im
Felde waren und neue Exiſtenz nnen ſicher e u brger
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Große ſüddentſche Karoſſerie Fabrik

ſucht für das Konſtruktionsbüro

mehrere Wagenbautechniker

die in der Ausarbeitung neuer Werkſtattpläne, im
Entwurf von Anſichtszeichnungen und in der Anfertigungvon Neufkonſtruktionen (Karoſſeriebeſchläge, Einseltelle
gut bewandert ſind.

Nur durchaus geeignete Herren, die eine länTätigkeit auf dieſem Wedſete nachzuweiſen in der Lage

ſind, wollen Geſuche mit Angabe der Gehaltsanſprüche und
früheſter n w7 unter Beifügung von Zeugnis-
abſchriften und Lichtbild unter Stichwort „Wagenbau-
techniker“ Z. 1194 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. richten

Lehrling
mit Ein Zeugnis von Kolonialwaren und anderGroßhand ung per ſofort oder ſpäter geſucht. o

7300 au Rudolf Mosse. Brüd ehe

Er. Verftheringo Ceſſiſt

ſucht ſofort oder ſpäter tüchtigen, mit allen Verſ.Branchen eingehend Werten erj.

Herrn eventl. Dame,
die ſelbſtändig arbeiten und die umfangreit

Korreſ er r en nBewer die w de ſind undieſen Poſten u e AusfübrücheOfferte mit Zeugn Cabſchriſten und Gehaltsanſpr.
unt. Z. 1193 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. ſenden.

unter B. G

Freiwillige Gutsverſteigerung.
er Erben verſte ch das auf denwame n Friedrich r Ebert in

h bei Lützen eingetragene, in den Fluren
Groß Schkorlopp, Räpitz und Schkeitbar belegene

vauerngut Nr. 6 in Groß öchlorlopp
gem lebenden und toten Inventar imin sonnabend, den. Mur: la ihn 2ifr

im Gaſthof zu Groß- i Saiſon eshie (Strecke Pör S ain. Größe nach Atnrt chern: 17, 83, 90 ha.
e nehlantton 6000 Mark in bar oder ſichern Werten.

n, den 26. Februar o
u ve 'BRaen Rechtsanwalt und Notar.

Speiſezimmer,
lten ſchöne Möbel, Friedensarbeit, ungebraucht, mit Garg e ln Bilder pp. evtl. mit Silber für

erſonen,

Muſik oder Damenzimmer,
lila Damaſtmöbel, Dunkelbirke, ungebraucht, beide Zimmer
für Villa oder Schloß paſfend, nur an Private preiswert
baldigſt zu verkaufen.

Hauptmann Bahr, Bernburger Str. 9.

Von Dienstag, den 11. d. Mts., ſteht ein

tz).

Aufruf!
der

ſtändig

Magdeburg, den 21. Februar 10919.
Von ſeiten des Generalkommandos

A. B. v. Lilienhoff.
Der Soldatenrat.

Einkleidung für den Grenzſchutz beſtimmten Truppenteßere Mengen militäriſcher Bekleidungsſtücke dringend benöti e

noch viele Uniformen vorhanden, die nutzlos herumliegen, d
nannten Zweck verwendet werden können. Gebt daher alle überflälagen Uni
Bekleidungsſtücke uſw., jedoch nur gut erhaltene Sachen, an d
gegen Bezahlung zurück Zur Annahme iſt jeder Truppenteil des Korpabereichs d.

orie Heeresrer gen

c

ng

bereit

IV. Armeekorpz

Lötſch.

großer Transport prima

bei un zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle, Delitzſcherſtraße 10.

Weſen Amdſung d Wiſhnſt

verkaufen

Offigier, der ſpäter das das
eigene Gut übernehmen will,
ſucht ab 1. April oder ſpäter

auf einem grö

a Volontär. a
unter L. C. 364 an Rudolf
Mosse Bayreuth.

Stadtreiſende,
Kolporteure

und Kauſierer, a
auch an kleineren Orte
ganz Dentſchlaud

240 RambouilletMuttern inerh,

53 gührlings didden, J vöde ſeaſertr
1 Fährlingsbotk.

Sebr- 8osse, Sangerhauſen
zum Vertrieb ſenſationeller
Kunſtblätter und Anſichts-
karten. Off. unt. H. E. 5862 an
Rudolfmoase, München.

Beamteut., 27 J.auf Gut rründl. Frue- We
chaft. Suchende war 10 8

Geſucht zum 1. April 1919 Buchbhalt. u. würde i. Freiſt

ein verheirateter r r a vff. unter Ax. E. 381 an
Rudolf Mosse, Stettin.Ilasehinenmeister,

deſſen langjähr. Erfahrun e

bei Dampfpflügen, Dreſch
maſchinen und allen anderen
landw. Maſchinen durch beſte
Zeugniſſe u. Empfehlungen
aus ähnlichen landwirtſchaftl.

Großbetrieben beglaubigt
werden. Meldungen mit ge
nauer e der bisherigen
r abten Stellungen und
beglaubigt. Zeugnisabſchrif
ten erbittetKittergut Jden,

Kreis Ofſterburg.
G zum 1. April eine durch

aus zuverläſſige, ehrliche

Mamſell
hren in allen den
w. Landhaus-

halts. Keine Außenwirtſchaft.
Zeugnisabſchriften, Gehalts
aunſprüche an

Fr. Nette,
Rittergut Trinum

bei Cöthen-Anhb.

BVeſſeres, älteres
Stubenmädchen,

gut empfohlen u. kinderlieb,
im Nähen tn chickt, zum 1. 4.

bei n geſucht.Frau Dr. Knapp,Mühlweg 1 I.

T öctellen Geſuche

Pol.-Perwalter,
geb. Landw., v r
3jähr. Praxis m. beſt. Zeugn.r Fee. aHochſchule er ſucht Siels
in einer intenſiven Wirtſcha
m. Gemüſebau. Uebernehme
die Pflichten eines Beamten.
Entſtamme mittl. Bauern
wirtſch. des Herzogt. Braun

e 23 m uanzulegen.
T. 1190 an die GeWiſlsſcüe dieſer Zeitung.

7 d wirt Lebhrlialt, re rtsſ. e.i andwirtſch.

Sleng ate Lehrling.

ffhäuſer.

chule beſucht

Ida Knauer, Ringleben,
Ky

Aukti on? edler oſtpreußiſcher

Pferde
ans den Jabrgängen 1915 und 1916 am

Montag, d. 17. u. Dienstag d. 18. März1919
auf dem ſtädtiſchen Viebbofe in

Königsberg i. Pr.-Roſenan. Es kommen zurAuktion:

ca. 250 Pferde obiger Jahrgänge.

Suche ab 16. März Stel

i Köchin.Kuhme,
Nordhauſen am Harsg,

Weberſtr. 25.

Stuben-, Haus-, Küchen
und Viehmädchen ſuchen
Stelle ſofort oder ſpäter.

llelene dens, Vries
lerin, Leipziger Str. 32.

Herrſchatl. Wohnung
von 5--6 Räumen, mögl. mit
ralhs u. elektr. Licht, per
i r z. miet. geſ. Gefl.an ſind Wange u. Z. 1188
in d. Geſchäftsſt. dieſer Zeitg.

Lehrerin ſucht 2-8 leere
Zimmer in gutem Hauſe
zum L 4. oder ſpäter. An

unter Z. 1191 an dieGeſchäſtoſtelte dieſer Zeitg.

W heirat A
Junge 26jähr. Dame, wirt

n e t e We
jeirat.

Off. mit u. Z. 1189 andie eher dieſ. Zeitung.

KeeTadellos erhaltener
eleganter Landauer

mietGeſuche

Jedermann zur Auktion zugelaſſen
Zeiteinteilung:

Am Montag, den 17. März 1919, vorm. 9i, Uhr:
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 18. März 1919, vorm. 9 Ubr:

Fortſetzung der r
Anusſtellungsverzeichniſſe gegen Einſendungvon 1 Mk. von der Landwirtſ v mmer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Schecks werden nur auf

Königsberger Banken lautend angenommen.

Landwirtſchaftskummer für d. Prov. Atpr.

I Kühen gürſen S
r Kälbern

bat zum Verkauf ſteben

J. Folak, Halle a. d. Saale,
Masdeburgerſtraße 66, im Hofe „Wintergarten“.

Telephon 4055.

R Lermietungen
1907 erbautes, ſchuldenfreies, ſolides

-Gwfumilleuhausn n
rin Futi. An verkaufen. Oefen, Gas.Art 2 4 Ubr.

Anbauverträge Se
eburg abgefragen gern Städliſcher Großmarkt t für Gemüſe n. 5

Prima bochtragende junge

variüde 1 hertholt,

Naumburg a. S Magdeburg. Telegr.-Adr.: Stadtmarkt. Fernſpr. 705 057

elzt aulszusäen:

Möhren, Karotten,
Zwiebeln, Porree,

Poetoersilie,
Salat, Schnittsalat,

Radies, Rettich,
Blumenkohl, Rosenkohl,
Weisskraut, Rotkraut,

Wirsing, Sellerie,
Bohnenkraut,

Kohlrabi, Majoran,
Spinat, Erbsen,

Tomaten, Sellerie.

Nonin Bergmann,
Samenhanädlung,

Fernapreecher 6107.T
Gemüſeanban- Verträge

für 1919
ſchließe ich vorläufig in

Wirſingkohl, Rotkohl, Zwiebeln

auf Grund des Lieferungsvertrages der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt, Berlin ab.

S amen kann nach vorheriger Ver
einbarung geliefert werden.

Georg Schrader
Getreide, Futterartikel, Düngemittel,
Lebensmittel und Sämereien en gros

Cöthen i. A., Deſſauerſtraße 10.

HKHypotheken
werden nachgewiesen dureh die

Hypothekenabteilung der
Mitteldeutschen Privatbank, Aktien-

gesellschaft, Magdeburg.
Anagakunft ertellen sämtliche Depositenkagagen

und Niederlass ungen.

Pianino
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Lellene Damenstrünpte

und weissTehit
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinstrasse 84.,

Pianosin alen Holz und Stilarten
er Auswabl.

G. ieh. Ritter
Flügel und Viano

Telephon 76.

7 dache ler
in allen Größen

find wieder vorrätigz.

An ere
SpelsezimmerHerrenzimmer
Damen zimmer
Schiatzimme,

Küchen
grosse Auswahin einfacher bisreicher KuetühnMöbelfent

Albert Martick an.
Inhb. Richard Zlemer,

Halle a. S., Alter Markts

J

Für
erholungsbedürftine

Kinder
eines Juriſten wird
Sommerferien ein
Zudanfetztbalt gegen Ver
gütung mit oder ohne Be
enge bote unt. ngdeutſch

B. M. 7305 an Ruäolte Brüderſtr. A erbeten.
z

Jalouſien
liefert u. repariert
Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

de
Hochdruckgebläse,
Kupolofengebläse,

Elektromotoren
mit Bronzelagern
u. Kupforwieblung

ristig Heferbar
Emil Habert,

Stteu I Futterhellt
in guter,
Waroe, zur Zeit rechab kern e
LüneLran]
8 oder Prißmengin
zu en geſucht.
erb. unt. Z. 119 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung
Für kommende Saiſon kaufe
Spargel, kbeberteſowie a e Srive

wert Metto,
r

Bankhaus Paul Schauseil Co., lIalle a. 3., Bitterield, Delitzehn, Blenburn,
Conto Corrent und W

und Verkauf von Wertpapieren. Einlssung85 Zinssecheinen, Verzinsun 7 Geldeinlsgen
Ver

der letzten

ichen Kr
den Arb

ud Tächti
un dadurch

I hat.
u

m den
und der

bringen.

es r
ehbarer Ar

Deafen.

polltil, ſond

in Virtſcha
be Durchfüü

u Privatbet

kozialiſieru

bmmen, un
vrif iſt m
vir zu leid
Sozialiſteru

weitem nich

Lerbraucher

werden, un

Aus der jet
die Arbeiter

Vollen wir
Räteſhſtem

äberwinden

beſänſtigen.

nehmer zug

Reichs
des Unterne

Rede ſein.
virtſchaft.

s in der
Uriegewirtſ

Enttäuſchun

Pduſtrie u
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